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Schichten schließen, welche ein vortrefflich erhaltenes Exemplar 
eines Pachydiscus Neubergicus, sowie weiter westlich — bei Eistritz 
am Hostein — obercretacische Rhynchonellen vom Typus der Rhynch. 
compressa Lam. geliefert haben. Und gerade diese Schichten schienen 
den Typus des oligocänen Magurasandsteines zu repräsentieren! 
Äußerste Vorsicht bei der stratigraphischen Gliederung der beski-
dischen Gesteine machen diese wenigen Vorkommnisse zur Pflicht. 
Trotz der genannten Funde war es bisher nicht möglich, zwischen 
Oberkreide und Alttertiär innerhalb dieser „Maguraschichten" eine 
Grenze aufzufinden, hauptsächlich schon deshalb, weil die Schichten 
im Streichen nicht kontinuierlich zu verfolgen sind und weil bisher 
auch keine Möglichkeit gefunden wurde, eine Gliederung nach spezi
fischen petrographischen Merkmalen durchzuführen. Man könnte, wie 
Beck meint, von einer typischen „Magurafazies" sprechen, in der 
Oberkreide und Alttertiär entwickelt sind. 

Es sind wohl keine besonders auffallenden Unterschiede, welche 
Pau l veranlaßt haben, aus diesem Maguraschichtenkomplex einen 
Gebirgszug als Javorniksandsteine auszuscheiden. Morphologisch tritt 
allerdings dieser südlich der Wsetiner Betschwa längs der ungarischen 
Grenze sich erstreckende Höhenzug in seinem einheitlichen Gefüge 
dem unruhigen Landschaftsbild der Maguraberge gegenüber, doch 
faziell und petrographisch sind die Verschiedenheiten so gering, daß 
nur an wenigen Punkten (so bei Visoka Mako) mit einiger Sicherheit 
eine Grenze beider Bildungen erkannt werden kann. Trotz eifrigsten 
Suchens konnten in diesen Gegenden Versteinerungen nicht auf
gefunden werden, und die Frage Pauls , ob jene Sandsteine zur 
Kreide oder zum Tertiär gehören, ist auch heute noch ungelöst. 

Über gewisse Fragen der allgemeinen Beskidentektonik scheinen 
sich dagegen neue Anhaltspunkte aus einem Funde in den Istebner 
Schichten bei Bila im oberen Ostrawitzatal zu ergeben. In einer Bank 
mit kristallinen Konglomeraten — allem Anschein nach Grundkon
glomerat — fanden sich Fragmente von Steinkohle. — Es ist nun, 
wie Beck betont, die Möglichkeit nicht von der Hand zu weisen, 
daß die Kohlenstückchen vom Südflügel der Ostrauer Mulde stammen. 

Volontär Dr. Gustav Gö tz inge r setzte seine im Vorjahre be
gonnenen Revisionsaufnahmen auf Blatt F r e i s t a d t in Sch le s i en 
(Zone 6, Kol. XIX), fort. Einige neue Vorkommnisse von Kohlensandstein 
wurden im subbeskidischen Vorland kartiert und der Grenzregion 
zwischen dem jungtertiären Tegel im N und den Kreidebildungen des 
Teschener Hügellandes behufs Feststellung des Alttertiärs Aufmerksam
keit geschenkt. Für die 1908 konstatierte Abebnung des Tertiärs des 
Vorlandes unter dem Diluvium wurden namentlich durch Studium der 
hydrologischen Verhältnisse weitere Belege gesammelt und die Glie
derung der Quartärbildungen weiter geführt. Die Kenntniss der errati
schen Vorkommnisse im Kartenbereich wurde bedeutend vermehrt 
und ein auch praktisch verwertbares Tonlager, das einen markanten 
Horizont zu bilden scheint und an vielen Orten sich als reich an 
schwach lignitischen Baumstämmen erwies, in seiner Verbreitung 
verfolgt. Durch Vergleichung der beobachteten Niveauverhältnisse der 
verschiedenen diluvialen Bildungen wird es jetzt möglich sein, das 
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komplizierte hydrographische Bild das diese Gegend während und 
nach der Vereisung bot, einigermaßen zu entwirren. Einige ver
gleichende Exkursionen, das Quartär betreffend, wurden auch außerhalb 
des Blattes F r e i s t a d t in die Umgegend von Mähr . -Os t r au sowie 
auf Blatt T e s c h e n — F r i e d e k unternommen. 

Die IL Sektion stand wieder unter der Leitung des Herrn Vize
direktors. Zu ihr gehörten außerdem die Herren Dr. Hammer , 
Dr. Ampfe re r , Dr. T rene r , Dr. O h n e s o r g e und Dr. v. K e r n e r , 
welcher letztere allerdings nur einen Teil seiner Aufnahmszeit den 
für diese Sektion in Betracht kommenden Arbeiten widmete, insofern 
derselbe auch in Dalmatien beschäftigt war. 

Vizedirektor M. Vacek hat seine im Vorjahre angefangenen 
Studien am Südabfa l l e des R h ä t i k o n k a m m e s (vergl. Jahres
bericht für 1908, pag. 12) in westlicher Richtung bis an das Rhein
tal fortgesetzt und in diesem Sommer hauptsächlich die F a l k n i s -
g ruppe sowie den südlich anrainenden großen Stock des Vilan 
und den westlich angrenzenden F l ä s c h e r b e r g näher untersucht 
und kartiert. 

Nach diesen Untersuchungen weicht das geologische Bild des 
eben angeführten Gebirgsabschnittes sehr wesentlich ab sowohl von den 
älteren als von den neueren Darstellungen dieser Gegend, und zwar 
hauptsächlich dadurch, daß die Hauptmasse der Ablagerungen, welche 
die F a l k n i s g r u p p e zusammensetzen, die aber auch weiter südlich 
den mächtigen Sockel des Vi lan bilden und selbst noch im Aufbau 
des F l ä s c h e r b e r g e s eine wichtige Rolle spielen, sich als die 
u n m i t t e l b a r e F o r t s e t z u n g des gewaltigen Schichtkomplexes 
erweisen, dessen Alter im L i e c h t e n s t e i n s c h e n und in Vorar l 
berg durch Fossilfunde klar als das des unteren M u s c h e l k a l k e s 
erwiesen ist. Man hat in der Schweiz diese mitteltriadischen Schicht
massen, welche im weiteren Verfolg gegen die S c e s a p l a n a klar 
die normale Unterlage der dortigen Obertrias bilden, bisher teilweise 
als Ober jura , teilweise als F lysch aufgefaßt, je nachdem die 
kalkige oder mergelige Ausbildung derselben überwiegt. 

Auf Schweizer Gebiet fehlt über große Strecken eine Vertretung 
der Obertrias und des Rhät. Unmittelbar über dem unteren Muschel
kalk folgt diskordant eine mächtige Ablagerung von L i a s - Q u a r z i t e n 
und S a n d s t e i n e n . In klarster Art ist dies der Fall im Stocke des 
Vilan, dessen gewaltige Gipfelpyramide aus Liasbildungen der 
eben erwähnten Art besteht, während den kompliziert gebauten Sockel 
Ablagerungen des unteren Muschelkalkes bilden. Ein Gegenstück zum 
Vilan bilden weiter im Süden die großen Massen von Lias-Quarziten 
und Sandsteinen, welche in der Churer Gegend die Hochwang-
gruppe aufbauen und das Tal der unteren P l e s s u r beherrschen. 

Ein drittes mächtiges Schichtsystem, welches diskordant über 
dem Lias und allen tieferen Schichtgruppen, insbesondere vielfach 
auch über dem unteren Muschelkalk lagert, bilden die mergeligen 
Flyschablagerungen. Ihre wirr gestauten Massen füllen das soge
nannte P r ä t t i g a u e r B e c k e n aus und dringen in alle einmünden-
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